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«Es gibt nicht die Palliativpflege»

Spitex Magazin: Frau Flotron, sie sind Pflegefachfrau
des mobilen Palliative-Care-Teams. Wie arbeiten sie

genau?

Sonja Flotron: Wir intervenieren dann, wenn Kollegen

und professionelle Betreuungsdienste unsere Hilfe

brauchen. Wir sind ein Team von fünf Pflegefachfrauen

und drei Ärzten und decken ein weites Gebiet zwischen

Bern, Jura und Neuenburg ab. Leider erlaubt es das KVG

nicht, dass ein Klient durch zwei Pflegefachpersonen

betreut wird. Wir müssen unsere Arbeitsweise daher

anpassen: Wir arbeiten eng mit Pflegefachpersonen

zusammen und beraten sie, ohne die Verantwortung für

den Klienten oder die Klientin zu übernehmen. In solch

schwierigen und emotionalen Situationen ist es hilfreich,

eine neutrale und externe Perspektive beizusteuern. Ein

anderer wichtiger Bestandteil unserer Arbeit ist die

Förderung der Palliativpflege.

__ Zur Personps mmpj.
Sonja Flotron arbeitet seit 12 Jahren als

Spitex-Pflegefachfrau, war aber auch viele Jahre

als Palliativ-Pflegefachperson tätig und hat 2004 und 2007 entsprechende

Weiterbildungen absolviert. Heute arbeitet sie als Projektleiterin

und Beraterin für das mobile Palliativ-Care-Team EMSP BEJUNE.

Warum ist es notwendig, Palliativpflege zu fördern?

Die Palliativpflege ist ein noch sehr junger und unbekannter

Bereich der Pflege und noch wenig in den Gewohnheiten

der Ärzte oder Pflegefachpersonen verwurzelt. Viele

Fachleute glauben, dass die Palliativpflege nur in der «letzten

Phase» eingreift. Aber das ist überhaupt nicht der Fall.

Unser Ziel ist es, das tägliche Leben eines Klienten so zu

organisieren, dass er dem Ende des Lebens ruhig und

ausgeglichen begegnen kann.Jefrüherwireingreifen, desto

besser ist es für Klienten, Angehörige und Pflegende. Das

braucht aber Zeit, wenn wir zu spät hinzugezogen werden,

können wir nur sehr wenig tun, um den Klienten zu

entlasten.

Wann sollte man die Palliativpflege hinzuziehen?

Das ist die grosse Frage, die sich alle Welt stellt. Einfach

ausgedrückt, wenn die Krankheit unheilbar ist und die

Situation lebensbedrohlich ist. Das heisst, manchmal

bereits mehrere Monate vor dem Tod eines Menschen. Es

gibt keine Warnzeichen, die besagen, wann die Palliativpflege

integriert werden sollte. Ausserdem wagt man sich

häufig nicht, das Thema anzusprechen. Sowohl vonseiten

der Angehörigen wie auch vonseiten der Pflege. Es gibt

keinen Standard, keine Allgemeingültigkeit in der Palliativmedizin

und jede Situation ist einzigartig. Doch die mobilen

Teams der Palliativpflege stehen den Pflegefachpersonen

der Spitex bei Bedarf zur Seite. Es ist besser, sie frühzeitig

zu kontaktieren, damit, wenn es nötig wird, korrekt

interveniert werden kann.

Pierre Gumy

Anzeige

Weiterbildung Alter
MAS Gerontologie - Altem: Lebensgestaltung 50+
Beginnen Sie Ihre interdisziplinäre, praxisorientierte
Weiterbildung mit einem der folgenden CAS-Studien-

gänge:

- CAS Angehörigen-Support kompakt
26 Studientage, November 2017 bis Oktober 2018

- CAS Gerontologie als praxisorientierte Wissenschaft
24 Studientage, Januar bis September 2018

- CAS Altern im gesellschaftlichen Kontext
24 Studientage, Juni 2018 bis Januar 2019

Nächste Infoveranstaltung:
14. November 2017, ab 18:15 Uhr in Bern

Gesamtes Angebot und weitere Informationen-
alter.bfh.ch/weiterbildung

B Berner
Fachhochschule Institut Alter
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